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Kriersausgabe 


Deutscher Heeresbericht. 


vom 5. Dezember. 
Amtlich durch W. T. B. 
i Berlin, 5. Dezember, abenüs, 

Erfolgreiche örtliche Kämpfe zwischen Inchy und 
Bourlon, 

In den Sieben Gemeinden wurde der Italiener 
erneut aus starken Stellungen geworfen. 

$ 
Uroßes Hauptquartier, 5, Dezember, 
Westiicher Kriegsschauplatz: 

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. 

An- der flandrischen Front lebhaftere Ar- 
tillerietätigkeit. _ 

Zwischen Inchy und Bourlon war das Feuer 
am Nachmittag erheblich gesteigert. Feindliche Vor- 
stöße südlich von Moeuvres scheiterten. Wir mach- 
len einige Gefangene, 

Englische Grabenstiicke bei und südlich von Mar- 
coing wurden vom Feinde gesäubert. 


Südlich von St. Quentin verstärkter Artillerie- und | 


Minonkampf, 


Eeeresgruppe Deutscher Kronprins 
und 
Heeresgruppe Herzog Albrecht 

In zehireichen Abschnitten führte rege beiderseitige 
Erkundungstätigkeit zu heftigen Nahkämpfen. 

Oestlicher Kriegsschauplaätz 

An der Front des Erzherzogs Joseph und 
der Heereserr "ne 
Waffenstillstandsverhandlungen auch auf 
die rumänischen Truppen aus. 

Mazedonische Front. 

Stärkere fe’'n!l'che Abteilungen, die an dem West- 
ufer des: Ochrida-Sees und nordöstlich vom 
Doiran-See vorstießen, wurden abgewiesen. 

Italien’-che Front: 

Truppen des Feldmarschalls Conrad haben in den 
Sieben Gemeinden den Italienern einige Höhen- 
steliungen entrissen. 

Der Erste Generalnwartiermeister, 
Ludendorf£. 


Rußland und die Entente. 


Berlin, 5. Dezember, 


Laut „Köln. Zig.“ bestätigt die Pariser Presse, daß 
deh Westmächten ein Ultimatum Trotzkis 
zurerancen sei, das bis vestern eine Antwort auf 
den Waffenstillstandsvorschlag verlan»te, 

„Daily Chronic'e* berichtet laut „Voss. Ztg.“: Der 
neue russische Oberbefehlshaber hat die fremden 
Militärbevollmächtieten und die noch an 
der Front weilenden verbündeten Militärattaches und 
Generalstahsoffiziere aufeefordert, das Hauptquartier 
zu verlassen und sich nach Petersburo zu beoeben. 

Zu dem Geheimbericht des früheren russischen 
Krieosministers Poliwanow vom 20. November 1916 
über Rumänien schreibt die Zeitung „Lumina* 
u. a: Der "Widerspruch zwischen der öffent- 
lichen rumänischen Politik und den Geheimbe- 
richten kann uns nach unseren Erlebnissen vom Jahre 
1877 nicht überraschen. Nur Bratianu und unseren 
Kriegsanhängern haben die Lehren der Geschichte 
nichts gevolten. Dieses Geheimdokumeut rückt nicht 
nur unsere äußere Politik der letzten drei Jahre in 
ein he'les Licht, sondern es weist uns den richtigen 
Weg, der uns von unserer geographischen Lage, von 
den Lehren und Erfahrungen unserer politischen Ge- 
schichte und von unseren wirtschaftlichen Interessen 
vorgeschrieben wird. 

Das „Berliner Tageblatt" berichtet von der Schweizer 
Grenze: Wie Havas aus Petersburg meldet, mach- 
Trotzki in einem zweiten Schreiben an die diplo- 
matischen Vertreter der Alliierten betrefiend die Zu- 


Mackensen dehnen sich die | 


Donnerstag, den 6. Dezember 1917 


sare Deutschlands zum Waffenstillstand die Mitt 
teilung, daß. die Feindse'ickeiten an der russischen 
Front eingestellt sind und die Präliminarverhandlunsen 
am 2. Dezember begonnen haben. Der komman- 
dierende General der russischen Westfront, Infan- 
teriegeneral Walujew, wurde abgesetzt. 
Die Truppen der gesamten Minskfront er- 
‚klärten sich für die Maximalisten; es sind 
darin einbeerifien die 2, 3. und 10, Armee, die auf 
demokratischem Standpunkt stehen und sich für 
einen Waffenstillstand mit dem Feinde erklärten. 
Nach einem weiteren Petersburger Telegramm ist 
nun auch die vierte russische Arınee, in der 
sich der Einfluß der Maximalisten bisher am wenig- 
sten bemerkbar miachte, für den Frieden. Ueber 
‚das Verhalten der südlich Dünaburg stehenden 
ersten Armee fehlen noch bestimmte Nachrichten, 


14500 Tonnen U-Boot-Beute. 


Amtlich durch W. T, R. 
Berlin, 4. Dezember, 
Neue Unterseeboots-Er'oloe im Bristol-Kanal 
‚und in der Nordsee: 14500 Br.-Rer.-Tonnen. Unter 
den versenkten Schiffen befand sich der befadene 
französische Dampfer „Amiral Fede", 5980 Tonnen. 


Der Chef das Admiralstabes der Marine. 


Die Pariser Konferenz. 


Prirattelegramm 
Berlin, 5. Dezember, 

Der ‚Berl. Lokalanz.* berichtet aus Basel: Laut „Echo 
de Paris“ wird die Konferenz der Alliierten ihre Arbeiten 
als Krieeskommission heute beenden. Die Arbeiten 
der Kommission werden in Versailles fortoesetzt. Da 
‘ die Durchführung des einheitlichen Oberkommandos 
: Schwieriokeiten begegnet, scheint von ihm nicht weiter 
die Rede zu sein. In der Einheitsaktion ist ein größerer 
Fortschritt erzielt worden. a 

In dem Ministerrat hat Pichon die Ergebnisse der 
Alliiertenkonferenz erklärt. Die Konferenz hat die Ein- 
heit des wirtschaftlichen, finanziellen und militärischen 
Handelns sichergestellt: Die Schaffung eines 
interalliierten Generalstabes der Entente 
sei beschlossen worden. In diplomatischer Beziehung 
habe sich zwischen den Vertretern der Mächte voll- 
kommene Uebereinstimmunz über die Angeleoenheiten 
ergeben, die sie zu receln haben, um den allgemeinen 
Sieg ihrer Länder sicherzustellen. 


Rumäniens Haltung. 


Die „Vossische Zeitune* meldet aus Genf: Die 
Petersburger „Prawda* schreibt: Soldatendeputierte 
des rumänischen Heeres unterbreiteten am Freitas im 
russischen Hauptquartier Erklärungen über die Friedens- 
undWaffenstillstandsfrare, Aus Jassy wird der „Times“ 
gemeldet, daß die rumänische Regierung trotz 
ihrer  Schwieriokeiten entschlossen se, den 
Kriee bis zum Endsieg fortzusetzen, welche 
Haltung auch die russische Regierung einnehmen 
werde. Rumänien wolle den Frieden nur in Ge 
meinschaft mit Frankreich, Enoland und den Ver- 
einigten Staaten schließen. — Eine andere „Times“- 
Meldung besaot gerade dass Gegenteil. Da- 
nach hat der rumänische Gesandte in Peters- 
burg erklärt, daß es Rumänien unmörlich gewor- 
den sei, den Krieg fortzusetzen, wenn deutsch- 


russische Friedensverhandlungen beginnen sollten. - 


Der rumänische Gesandte hat Petersburg nicht ver- 


lassen, soridern im  Auftrage seiner Regierunge die, 
Beziehuneen mit den 'Maximalisten : aufgenommen. | 


Diese Verhandlungen wurden vermutlich infolge des 
funkenteleoraphischen Aufrufes eingeleitet, den, 
die „Morningpost* aus -Petersburg -+ meldet, der 
Arbeiter- und Soldatenrat an die verbündete rumäni- 
sche Armee richtete und der zum sofortigen Waffen- 
stillstand auiforderte, 


x 


wie | 


Erste Lesung 
der Wahlrechtsvorlage. 


Berlin, 5. Dezember, 


bei der heutigen ersten Lesung der Wahlrechtsvor- 
lage und der Vorlage, betreffend Aenderung der Zu 
sammensetzung des Herrenhauses, im Abgeordneten- 
haus führte zunächst Präsident Graf Schwerin- 
Löwitz aus: Sie alle ohne Ausnahme treten an die 
Vorlage heran mit dem Ziel, dem -Wohle des Vater- 
landes: zu dienen, und’ gerade deshalb: möchte ich Die 
bitten, bei dem Austrag Ihrer vielleicht weit ausein-' 
andergehenden Meinungen keinen Augenblick unsere 
politische Gesamtlage zu vergessen. Die preußische 
Wahlreform, so wichtig und bedeutungsvoll sie auch 
ist; ist nicht die einzige, nicht einmal die entschei- 
dendste Schickselsfrage, vor welche unser Volk sich 
gestellt sieht. Denn gerade -heute noch wartet eina 
ganze Weit von Feinden mit spannender Begier darauf, 
wieder einmal wie schon so manchmal deutsche Kraft 
durch inneren Hader geschwächt zu sehen. Das Bild 
unserer Verh:ndlungen über die Wahlrechtsvorlaze 
kann also auch von weitestgehendem Einf- auf die 
Friedensbereitschaft unserer Feinde und daher auch 
die Fortdauer des furch*baren- Krieres sein. dessen 
baldige Beendigvng wir doch alle und mit uns heute 
wohl alle Völker der Erde ersehnen. Das, meine 
Herren, wollte ich Sie bitten. in "ıseren kommenden 
Verhan"'ngen nicht zu > vessen. 

Hierauf ergriff Ministerpräsident Graf 
Hertling das Wort, der nach kurzem Eingehen auf 
die jüngsten. Veränderungen in der Zusammensetzung 
der; Regierung u. a. sagte: Sie wissen,. vor welche 
schwierigen und bedentingsvoll'n Anfgerben ich mich 
bei der’ TTeb»rnshme. meines Amtes sofort gestellt sah. 
Es ist mir die Verpflichtng arferlert: ein feierlichsf 
und zu wi-derhrlton Malen: gegob-nas Königswort ein-' 
zulösen. Ich werde alle meine Kraft daransetzen. die 
ser Ehrenpflicht‘ zu genügen, und ‘ich 'tue es anfrich 
tiren Herzens. Die. Ihnen yorscligten Entwürfe be 
deuten einen Wendepunkt in. der inneren Geschichte 


Preußens. Aber eine staatserhaltende Politik. wie ich 


sie durchaus vertrete, kenn s’ch nicht darauf beschräm 
ken, unter allen Umständen das Pestohende zu kon- 
servieren. Sie moB anch mutie nnd entschlossen zu 
Neverungen die Hand bieten, wie die Entwickelung des 
Volkslebens sie vernet DC e'n solches Vorreheg 
bei den Anhängern daa Pestshanden schwere Redenkem 
und sehmerzl’che Cefi'hl» wrehrn®t, ist nntürlich, und 
ich weiß d’esea Cleffihl durchaus zu würdiv-n. Ja, icH 
verstehe es, wenn diesen Kreisen das Festhnlten an 
dem von den Vätern Ueh-mmmenen sich rerndezu ala 
Gewisstnefmg> darste'tt. Abor "isser Cewi’senskampd 
mnß durehrakämnft werden. Dos Wahlystem, über 
welches schon vor 50 Tahren Fain Gerinzeror „la First 
Pismarek g-in bakenntos Verditt mermenehon bot 
sich nich* Inoar hriten anresichts der Vorindornr 
walicho die Fneasmmangatzune dog Welkaleäuners 
fohran hat. Sa loisten dam Vate-landa ainen profen 
Dienst, wann Sia der Varlamn, aälhötreratindlich noch 
einvehnn’er Prüfung, die verfassungemäfige 7ustim 
mrn« erteilen. 

Sodsnn erwähnte dor Minisfarnräsident noch den Ges 
gatzentwurf über dir Zuaammangatrınm das Herren- 
hauses. der das Tiel verfolra, das Haus nicht nnf 
in seiner bi-horieen Stolne nnd Pelantunr zu erhalten, 
sondern es faster in der Gesamtheit des Volkes zu 
vorenkern. Die weitere. Behnihme dieges Ganetzenk 
wurfs überlsase er seinen Kollegen. vom: preußischen 
Stantaministerinm. 

Nach - der. Rede des . Ministernräsidenten , Gra’en 
Hertlino _ erk'ärte ‚Staatsminister Dr, Drews: Die 
Frave.des Wahlrerhts hat die öffentliche Meinung 
seit- Jahren beschäftiot, Die mesamten politisch 
wirtschaftlichen und steuerlichen Verhäliniss 
auf deren das bestehende Wahlrecht _ aufeeba 
ist, haben ‚sich derart .verschoben, daß das 
bisherive Wah'recht sich nicht mehr aufrechterhalten 
jäßt, Führer versuchte Aenderungen des Wahlrechts 
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- lichen . Kirchen -veweten sein, 


- woọoruen, 


- die Kämpfe. 


sind oescheitert. Aher auch mit solchen Aenderungen } die 


hätte jetzt eıne Re'oım und Weiterbildung eintreten 
müssen, - Der große blutige Welikriee hat auch 
die Wahlrechtsvorlaoe in Preußen in »Fluß ge- 
bracht. Diese erwartet gebieterisch ihre Lösung, 
Draußen kämpfen alle den gleichen .Kampf, zeiven 
den g'eichen Heldenmut und gehen gleichermaßen 
in den Tod. Auch in der Heimat leben- alle gleicher- 
mäßen unter der Einschränkung, das ‚Volk. kämpft 
gleichermaßen um Leben und Existenz. Deshalb 
müssen allen auch- die gleichen Rechte eingeräumt 
werden, (Sehr richtio! links) Wenn auch solche 
Dmae wenirer mit dem Herzen als mit dem Kopfe 
verhandelt sein.wol'en, so müssen sie doch auf jenem 
Boden wurzeln, Liebe und Beoeisterung zum Staate muß 
bewahrt werden. Der unoeheuren gleichen Pilicht- 
erfüllung jedes einzelnen soll das Recht entsprechen, 
Das ist die ethische Forderune, geboren aus des 


Vaterlandes pewaltigem Schicksal, Das '"Piural- 
wah'rrecht würde wieder zum _Steuerwahlrecht 
wercen und niemals demokratisch wirken, Es war 


für die Repierune nicht annehmbar. Bravo! links!) 

Nur ‚das gleiche Wahlrecht ist möglich, und es 
konnte nur ein gleiches Wahlrecht sein im Sinne 
unseres Reichstanswahlrechts. Bei der Vorlage 
handelt es sich nicht um eine Belohnung der breiten 
Massen für ihre Leistunoen während. des Krieses, 


sondern um den Ausdruck des Vertrauens zu einem ' 
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politischen Vo'k. Wir verfolgen keineswegs die Ab- | 


sicht, durch Demokratisierung unserer Einrichtungen 
eine rünstige Stimmung im Auslande für uns herbei- 
zuiühren. Wir regeln nach eigenem Willen und 
eivenem Bedürfnis unsere inneren Zustände, Alle 
Berufe aller Parteien sollen mit Freudiskeit an der 
Verbesserung unserer inneren Einrichtungen mit- 
a:neiten. Das ist nur möglich, wenn alle das gleiche 
Wah'recht haben, Nach der ..Autiassung der Staats- 
rerie: une müssen Wairlrechtsvorlace und Gesetzentwurf 
betreffend Zusammensetzung -des Herrenhauses tech- 
nisch zusammen eriedigt werden. Beide Häuser haben 
gedeihlich zusammen gearbeitet, Im Herrenhause 
sollen insbesonuere die Selbstverwaltung, die großen 
Bei uisstände, die Universitäten und. die beiden christ- 
Die Zahl- der. aus 
Allerhöchstem Vertiauen Berufenen ist beschränkt 
Die ‚Feinde -rechnen.. nicht menr 
aui- einen Sies auf dem Schlachtielde, Deshalb hoffen 
sie auf -einen Zwiespalt zwischen Krone und Volk. 
Die Vorlage ist ein Vertiauensbeweis: der Krone zum 
Volk.. Bezeugen auch Sie Ihr Vertrauen, indem Sie 
der Vorlage beistimmen. 

Fin_=ninister Her gt: Nachdem die Königliche Bot- 
schaft eine neue Grundlage für das Abgeordnetenhaus 
in Arssicht gestellt hatte, zeigte sich der Wunsch, auch 
das Herrenhaus mehr an der Etatsberatung zu be- 
teiliron. Das soll rrcchehen, indem das Herrenhaus 
die Möglichkeit erhält, in gewiesen Fällen vom Abge- 
orXns:enhxuse gesriehene Ausgabeposten zur nochmali- 
gea Prüfcn? an. das andere Haus zurückzuverweisen 
und eine Zwischenverhon hume zwischen beiden Häusern 
herbeizuführen. Die. Re.'cerun=chofft,daß es auf die- 


- sem Wega welingen wird, Meinungsverschiedenheiten 


zwischen he’dnn Hänsern zu boseit'ven. 

Abeeordneter von Heydebrand (kons.): Die Vor- 
kane ist mit alloemeinen Redensarten einsebracht. Der 
Minister des Innern hätte ebenso auch die Einführung 
der Republik verkünden können. (Große Unruhe 
links.) Er hat eine Verständieunesmörlichkeit kurzer- 
hand aboewiesen. Will man die Ruhe im Staate 
nicht stören und dem Feind nicht in die Hände 
arbeiten, wie kann da die Regierung eine solche 
Vorlaoe einbringen! Nach der Wahlrechtsvorlage von 
1910, die nicht zustandekam, kam die Osterbotschaft, 


Der Löwe von Wilna. 


Eine Denkmalsbetrachtung. 
Von 
Hauptmann Anderten. 

Auf dem Ehrenfriedhof in Sakret wird heute 
das von Professor Grasegger entworfene 
Kriegerdenkmai durch eine Feier enthüllt wer- 
den. Der folgende Nachruf ist den Gefallenen 
gewidmet: 

Noch tobt der Weltkrieg mit fast unverminderter 
Kraft. Nur mit dem Volke, dessen Helden mit unseren 
Helden auf dem Ehrenfriedhof von Wilna eine gemein- 
same Ruhestätte gefunden haben, ruhen zur Zeit 
Aber mag auch der. Kampf weiter- 
gene in der Weberzeusung, daß eine würdige 

rung der fürs Vaterland Gefallenen eine heilige 
Pflicht ist, wendet sich unser Volk der Totenehrung 
zu, eingedenk der Mahnung Theodor Körners: 

„Doch stehst du dann, mein Volk, bekränzt vom 

Glücke, 

In deiner Vorzeit heil’rem Siegerglanz: 

Verei der trenen Toten nicht und schmücke 
' Auch unsere Urne mit dem Fichenkranz.* 

‘So ist des Denkmal im Sakretwalde entstan- 
den, dem heute dia Weihe .gereben werden soll. 
Den Rrihenden zur Ehre, den Lebenden und Künfti- 


gen zum Vorbild! — Ein Denkmal für die gefallenen 


Denteehen, Polen, Litower rnd Russen — anf einer 
meinsamen Ehrenruhestätte, ein Frinnerunpsmal an 
Weltkrieg, ar. das Ewige und Schwere, das sich 


in seinen Kämpfen um Sein oder Nichtsein ausdrückt. 


Für seine Errichtung gaben die Worte aus dem Statut 
über die Verleihung des Eisernen Kreuzes vom 10. 
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‚auf Grund ‘unserer militärischen Erfolge und unserer 
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| feldmarschall von Mackensen mit dem Vorschlag 


lediglich _.dasU Klassenwahlrecht beseitiren 
wollte. Sie betonte aber, daß die Zeit nicht 
zu solchen Reformen geeionet sei, Bei der jetzieen 
Vorlage scheinen unveraritwörtliche Ratseber -mitwe- 
wirkt zu haben. Wir erkennen die Reformbedürfiie- 
keitdes gevenwärlioen Wahlrechts an. Es ist aber 
die einsfimmice Meinune meiner Freunde, daß das 
gleiche Wahlrecht eine geeignete Grundlage der Reform 
nicht wäre. Wir werden die Vorlare prüfen und 
danach unsere Entscheidung treffen. Meine politischen 
Freunde sind durchaus von den ungeheuren Schwierig- 
keiten, die der Ministerpräsident  vorvefunden hat, 
überzeuot und „einstimmie der Meinune, daß ausè 
schließlich patriotische Motive ihn "bestimmt haben, 
sein schweres Amt zu übernehmen. Aber es wäre 
uns in Preußen angenehm vewesen, wenn ein Preuße 
an der Stelle‘ des Min’steiıpräsidenten stünde, 
Ich begreife auch, daß er mit den politischen Persön- 
lichkeiten hier und im Reiche Fühlune genommen 
hat. Aber etwas anderes ist es, ob ich mich dem 
Pıooramm einer Mehrheit unterwerfe Die Minister 
sollen nicht Diener der Mehrheit sein. Wir gehen 
direkt auf das parlamentarische System zu, und wir 
bestreiten, daß dasselbe das Glück Preußens be- 
deutet. (Beifall) In Frankreich und England herrscht 
trotz des pailamentarischen Systems alles andere 
als das Volk, Bei uns besetzt nicht mehr das Ver- 
trauen. der Krone die Aemter, da sprechen andere 
Momente mit, Annähernd die Hälfte des Staatsmini- 
steriums besteht aus Staatssekrefären im Reiche. Der 
Ministerpräsident ist Bayer, ein Württemberoer gibt im 
Bundesrat eine preußische Stimme ab. -Die preußi- 
schen Gesetze -werden im Reichstage gemacht. Eine 
solche Entwicklung machen wir nicht mit. Wir wollen 
keine Vorrechte, wollen aber auch nicht schlechter 
behandelt werden ats andere. Der Frieden muß 


gebrachten Opfer geschlossen werden. Wir wünschen 
dringend den Frieden, der aber nicht unsere wirt- 
schaftliche und finanzielle Kraft, unsere aufstrebende 
deutsche. und preußische Zukunft gefährden darf. 
(l,evhalter Beifall rechts.) 


Oesierreichisch-unrarischer 


Heeresbericht. 
Draħtbericht des W. T. B. 

Wien, 5. Dezember, 

Amtlich wird verlautbart: i d 

Destiicher Kriegsschauplatz’ 

Die Verhandlungen beim Feldmarschall Prin- 
zen Leopold von Bayern werden fortgesetzt, 

Der Oberbefehlshaber der zwischen dem Dnjestr. und 
dem Schwarzen Meere stehenden russischen und rumä- 
nischen Truppen ist gestern nachmittag an den General- 
obersten Erzherzog Joseph und an den General- 


herangetreten, Besprechungen über einen Waf- 
fenstillstand einzuleiten. Unsere Heerführer haben 
zustimmend geantwortet. Die Abordnungen begeben 
sich an den Verhandlunesort, 
Italienischer Kriogsschauplatz. 

Auf der Hochfliche der Sieben Gemeinden 
haben Truppen des Feldmarschalls Conrad einige 
Höhenstellungen genommen. - 

Der Chef des Generalstabes. 

« 


Aus dem Kriegspressequartier wird abends bé- 
richtet: Bei den Truppen des Generalfeldmarschalls Frei- 
herrn von Conrad erfolgreiche Kämpfe, Ge- 
fangene und Beute wurden einrebracht. 


März 1813 die Richtschnur, in denen Friedrich Wil- 
helm III. sagt: 
„In der jetzigen großen Katastrophe, in welcher. 
für das Vaterland alles abhängt, verdient der kräftige 
Sinn, der die Nation so hoch erhebt, durch ganz 
eigentümliche Monumente gechrt und verewigt zu 
werden.“ 
Der mannhaften Taten sind nur mannhafte Formen 
der Ehrung wert! Schlichte Größe, kraftvolle Einfach- 
heit, Wucht und Konzentration. müssen ihr Ge- 
präge sein und der Hauch der Ewigkeit muß sie um- 
wehen. So sehen wir denn aus von Kameradenhänden 
zusammengrefügten Granitsteinen in derbem Zyklopen- 
verband auf gemeinsamer Ssekelplatte zwei Sarkophage 
sich erheben mit dem sog. lateinischen und griechisch- 
orthodoxen Kirchenkreuz. Quer zur Richtung der 
Sarkophage erhebt sich diese zusammenfassend ein 
höherer Sockel mit einem ruhenden Löwen, dem Sinn- 
bild kriegerischer Kraft. ve 
` Die Vorderseite dieses Socket: trägt die Inschrift: 
en „Den Helden des Weltkrieges“, 
eine ähnliche an der Rückseite den Spruch: ' 
Was die Kinder erben sollen, 
Ist der Väter Heldensinn.“ 
Darüber der stark vortretende Kopf eins deutschen 
Kriegers im Stahlhelm zum Zeichen, daß die sieg- 
reichen Deutschen das Denkmal errichtet haben. — 
Das Denkmal ist schlicht und eroß; es atmet Ruhe 
und Kraft. Mit welcher kfinstlerischan Sicherheit sind 
die richtigen Maße, die richtigen Verhältnisse heraus- 
gebracht. Fs ist ein Werk aus einem Cnh, eine schwere, 
ernste Kunst, ganz dem Geiste von 1813 entsprechend! 
Freund und Feind ruhen hier vereint. Ihr Helden- 
tod hat diese Unterschiede auszelöscht, im Tode sind 
sie wieder Kameraden geworden. 2 
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Oesterreich und der Friede, 
DrabwberichtdesW L. B 
l Wien, 4. Dezember, 

Im weiteren Verlauf seiher Rode vor den Delegationer 
erörterie Graf Czernin die Bündnispolitik der Regierung 
und iuhr dana fort: Unser Jahrelanges, enges bündni 
mit Deutschland hat dieFeuerprobe glänzend besianden, 
Weichen Wert der Gewinn der baiden neuen Bundes; 
genossen, der Türkei und Bulgariens, für unsere gex 
meinsame Sache besitzt, bedarf wohl keiner näheren 
Ausführungen. Wir wünschen ein Fortdauern diesen 
Bündnisse auch nach dem Kriege“ Nach eingehenden 
Würdigung der Verdienste Bulgariens und der Türkei 
im Kriege wandte sich der Minister in längeren Aus-, 
führungen dem Treubruch der beiden Staaten Italien 
und Rumänien zu und sprach von Serbien, Montenegro, 
Griechenland und Albanien. Er hob hervor, daß in 
Albanien der Wunsch laut werde nach künftiger An-, 
lehnung an Oesterreich-Ungarn. Auf die Geschicke) 
Polens während des Krieges eingehend sagte der, 
Minister am Schluß seiner „issbezüglichen Ausführun- 
gen: Während die anderen Mächte dem polnischen Volke 
stets nur Versprechungen gemacht haben, haben die 
Mittelmächte an die Stelle der Worta Taten gesetzk: 
Die Befreiung Russisch-Polens und die Wiederher- 
stellung der Staatlichkeit des Königreichs Polon. Wenn 
bei dem Friedensschluß die Hemmnisse wegf- l'en wer- 
den, die heute noch der Betätigung seiner vollen Selb- 
ständigkeit entgegenstchen, dann wird Polen über seine 
staatliche Zukinft selbst en'scheid-n können. 

Obwohl zwischen uns und den Ve reinigten 
Staaten von Nordamerika kein eigentlieher Konflikt- 
stoff vorliegt, war der Abbruch der d’plomat'schen Be- 
ziehungen mit den Vereinigten Staaten notwendlir eine 
Folge des zwischen den Vereinigten Staaten und 
Deutschland eingeiretenen -Kriegszustandss. Leber die 
im russischen Reiche eingetretene Umwälzung 
kann ich kein endgültiges Urteil fällen, weil die dort- 
gen Ereignisse noch ‚nicht zu einem enlgültigeh Ab- 
schluß gekommen zu seim scheinen. Außer Zweifel 
steht wohl, daß: die dem- Frieden gen>ieten Kreise in 
Rußland die überwältigende Mehrheit des russischen 
Volkes darstellen. ‚Ich lege Gewicht darauf, folgenda 
Tatsache zu betonen: Oosterreich-Ungarn und seine 
Verbündeten haben im Gegensatz zu den Ententeregie- 
rungen niemals versucht, auf die Gestaltung der inn>ren 
Verhältnisse Rußl'nds Einfluß zu nehmen. Die Mächte 
des Vierbundes waren weiter stets bereit, mit der 
jeweilig die Macht besitzenden Regierung Rußlanda, 


wie mit allen anderen Gegnern in Verhandlungen einzu- 


treten. Es ist unser anfrichtiger Wunsch, das seiner- 
zeitige, freunnachbarliche Verh'!'n’s zu den Völkern 
Rußlands wieder herzustellen und mit ihnen freund- 
schaftliche und rege Beziehungen zu plegen. 

Dann fuhr der Minister fort: Ueberblicken wir die 
gegenwärtige Lage, so können wir feststellen, daß 
Oesterreich-Ungarn bisher den ihm aufrezwunrenen 
Verteidiruneckampf erfolgreich bestonden bat. Fern 
von jenem trügerischen Optimismus, aber auch fern von 
pessimistischen Anwrnd' ngen halte ich bei dem Avus- 
blick in die Zukunft eine maßvolle und überzeugte 
Zuversicht 'vollauf berechtigt. Die zunehmende Er- 
schöpfung der Gegner; das Mißlingen der frindlichen 
Offensiven auf al'en Fronten. der dwrchsehlarends Er- 
folg unserer militärischen Unternehmungen und die 
stetig wachsenfe Wirkrng des ‚U-Boot-Krieres lassen 
die Annahme gerechtfertigt erscheinen, daß _ das 
Schlimmste hinter uns liert. Im Pewnßtsein unserer. 
allyemein erkennb»r g>wordenen Inbrs’erbrk”i" haben 
wir mit unseren Verhndeten als erste den Mnt ge- 
funden, unseren Geen»rn die Han? zer Versähnung 
entgerrnzns’rocken pnl ihnen dia Einle’tun- ‚man Frie- 


Dies Denkmal ‘spricht zu uns und der Nachwelt 
nicht nur von der gigantischen Größe des Wel'krieges, 
sondern noch.mehr von der noch gewaltireren Größe 
des soldatischen Geistes, der getren bis in den 
Tod, Leben und Tod überwunden hat, um eine höhere 
Eigenschaft des menschlichen Daseins durch seine Treue 
zu verwirklichen. 

Teure Kameraden im kühlen Grabe! Der Tod kann 
euer Andenken nicht aus!öschen. Dies Denkmal ist dafür 
ein monumentales: Zeugnis. Es ist aber micht allein für 
diej-nigon ert chiet d'e hier begr ber :ind,syd rn anch 
für alle anderen, die,an unbekannter Stelle.ihre Rıher 
stätte- gefunden ‚haben. ohne daß ein Äußeres Zeichen 
oder ein Denkmalihr Heldentum verkünden kann. Aber 
so groß auch die Anzahl der Denkmäler sein wird auf 
Gottes Erdenrund, welche sich zur Verhorrlichung des 
Opfertodes fürs Vaterland erheben werden, sie ale 
sind nur ein einziges Symbol des allgemeinen Dankes 
an jeden einzelnen der treuen Männer, die ihr Lebn 
fürs Vaterland dahinzegeben haben. 

Wisset es, ihr gefallenen deutschen Kameraden in 
Ost und West, in Nord und Süd, in allen Weltteilen, i: 
den Tiefen der Weltmeere, wo immer eure gehalligt - 
Asche ruht, wo immer eure Geister weilen, wo immer 
eure Seelen wandern mögen, seid gegenwärtig und 
höret unser Gelöbnis: 

Solange noch die Sonne ihre Licht- und Wžrme- 
strahlen anf- die Erde herniedersendet. solenen soci 
dis Flutwelle der Weltmeere in tärlichem. Wu 
an die Kontinente stößt. solanra soldntiche Tryon 
das Herz der Männer höher schlagen JäNt. so we | 
wollen wir das Andenken an die lorre'= a vart 
unserer Kämpfer in dem Nibclungenstreit dicsee W= 2 
krieres in Ehren halten und in tiefer, nie erea si 
der Dankbarkeit derer gedenken, die diesen Wa ieut 


ausgefochten haben und in den Tod geganger swt. 
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densverhandlungen 


sorische Regierung Rußlands, die erklärte, Rußland 
habe nicht die Absicht, andere Völker zu beherrschen 
und gewaltsam fremdes Gebiet zu besetzen, sondern 


sie strebe einen dauerhaften Frieden an. Auf diese Er-. 


klärung der russischen provisorischen Regierung hin 
haben die Regierungen der Mittelmächte die Gleichheit 
ihrer und der russischen Ziele festgestellt. 

Der von Seiner Heilzkeit- dem Papst mit seiner 
Note vom 4.. August unternommene Friedenssehritt hat 
bei unseror Mäch‘egruppe wärmste Aufnahme gefunden. 
Für uns ist der gegenwärtige Krieg ein Verteidigungs- 
krieg. Wir sind bereit, mit unseren Gegnern einen 
allgemein berechtigten und ehrenvollen 
Frieden zu schließen, der die territoriale Unantast- 
barkeit der Monarchie und ihre künftige freie Entwick- 
lung auf politischem und wirtschaftlichem Gebiete 
sichert. Mit Rußl:nd, das sich. seit April dieses Jahres 
bereit erklärt hat, ohne territoriale und wirtschaftliche 
Ver sewaltigung Frieden zu schließen und dessen heu- 
tige Regierung dieses Programm wieder aufgenommen 
hat, stehen wir im Begrifie, auf dieser Basis Verhand- 


kungen einzuleiten. Ich bin daher heute nicht in der: 


Lage, mich darüber auszusprechen, inwieweit der von 
mir bezeichnete Friede diesem Staate gegenüber ver- 
wirklicht- werden kann.- Unter allen Umständen aber 
muß ich erklären. daß es mir nicht möglich ist, unseren 
selbstlosen Kriegszielen gegenüber die offen einge- 
standencn Annexion wünsceha derjen'gen unserer Feinde 
für alle Zukunft einseitig festzul>gen, die auf Fort- 


setzung des Krieges behärren. Wie Sie meinen. Ays- 


führungen entnommen hben, ist mein vornehmstes Ziel, 
die österreichisch-ungarische Monarchie 'baldigst 
einem Frieden zu führen, der ‘unter Wahrung der von 
uns erfolgreich verteidigten Rechte und unter Siche- 


 - rung unserer Zukunft den Völkern eine dauerhäfte Ver- 
söhnung _ bringt.: Ich hoffe, ‚daß ‚wir den Frieden. 


auf dem Woge der Verständigung erreichen werden. 
Andernfalls werden wir ihn, des-bin ich gewiß und 
fest überzeugt, erzwingen. g 


“Ausschuß des Auswärtigen in der ungari- 
schen Delegation: Nach einer Rede des Grafen 
Czernin wandte sich Graf Tisza aufs entschiedenste 
gegen das Schlagwort vom Selbstbestim- 
mungsrecht der Völker. Die ganze Öffentliche 
Meinung und selbstverständlich auch ‚die ungarische 
Delegation fordern auf tas entschirdenste, daß jeder 
Versuch, die inneren Fragen Unrarns zum, Gegenstande 
einer Pesprechung zu machen, von vornherein zurück- 
gewiesen werde. Graf Cze:n'n verwies auf die Stelle 
der Thronrede, wo gosagt wird, daß wir» das Schwert 
nicht aus der Hand legen werden, solange unsere 
Feinde ihre. wehrwitzigen Anfteilunesnläne und Ver- 


ben. 


Platzmusik im Schloßsgarten am 6. Dezember, mit- 
tags 12 Uhr: 1. „Einzug der Gäste auf der Warthurg‘ 
a. d Oper „Tannhänser“ von Warner. — 2. ;üre z. 
Op. „Die weiße Dame“ von Roeildieu. — 3. „Wer hat Euch 
denn getraut? a. d. Operette „Der Zireunerbaron“ von 
Strauß. — 4. „Immer oder Nimmer“, Walzer von, Wald- 
teufel. — 5. „Hochzeitsständchen“ von Klose. — 6. „Reichs- 
kanzler-Marsch“ von Olsen. 


Wetterbeobachtung. 

Wilna, den 4.5. 12 1917. 

12. 7 nachm, Temperatur — 5 C Höchstlemperatur 
12. | vorm. un E 5C 

7 vorm. m —13 -—, 

2 nachm. $p — 8. 


Voranssichtliches Wetter: 
Wolkig, meist trocken, Frost. 


4. 

5. ae > 

Niedrigsttemperatur 
— 15C 
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"Ostsee bis zum Pontus’ reichte, 


Volk und Verwaltung in"Öb Ost 
m Vortrag von Oberleutnant Ponfick. 


Der Redner beorenzte den Beeriff „Ob. Ost*.als 
das eigentliche  Verwaltimgsoebiet, bestehend aus 
den Militär-Verwaltuncen Kurland, Litauen und Grodno- 
Bialystok. Dieses an Größe Ostpreußen, Westpreußen, 
Pommern und Posen’ etwa gleichkommende Gebiet 
wird vondrei alteinzesessenen, geschlossen hausenden 
Völkern bewohnt, den evangelischen Leiten in Kurland; 
den römisch-katholischem-Litauern in der Mitte.und den 
in Ob. Ost gleichfalls überw:esendrömisch-katholischen 
Weißruthenen im-®sten und Südosten. Die .Minder- 
heiten«der-Deutschen, Polen und Juden, die sämtlich 
von einer durch ihre Bevölkerungszahl allein nicht 
ausgedrückten Bedeutung für das Land, sind, -wurden 
in kurzen »Umsissen gezeichnet, Stolz -fst die 
Geschichte der Deutschen, die in Kurland und Liv- 
land des "Reiches älteste Kolonie schufen. - Inter- 
essant vom.völkischen wie-sprachlichen Gesichtspunkte 
aus sind die hier besonders zahlreichen Juden, die 
z. Zt, der Kreuzzüge ihre Heimat’ in Deutschland ver- 
ließen und noch heute ein verderbtes Mittelhachdeutsch 
sprechen. Ein Teil der Juden, die Karaimen, ist nicht 
über Deutschland gekommen, sondern von Babylon 
über die Tatarenreiche.am Schwarzen Meer, wo sie 
einst ein eivenes Königreich hatten. Diese sprechen 
nicht Jiddisch, kennen auch den Talmud nicht, 

Bei den Weißruthenen liegt das Interessante in 


"ihrer Kircheneeschichte. 


Die vielverbreitete” Vorstellung, däß"Polen einst ein 
gewaltiges Reich von -Meer._zu Meer gewesen sei, 
beruht auf geschichtlicher Unkenntnis. Polen selbst. 
ist stets nut ein Mittelstaat von meist mäßicer Be« 
deutung. gewesen, von europäischem Gewicht erst, 
als das. dreimal so große Litauen im Jahre 1386 sich 
ihm anschloß: - À 7 > 

Die Geschichte des’Ob, Ost ist im wesentlichen die 


\Litarens. Litauens Geschichte "ist groß» und inter- 


essant. Litauen, war es, und nicht Polen,. das von der‘ 
In’der Mitte des 
13, Jahrhunderts erhielt sein Herrscher Mindowe nach 
Ueberiritt zum Christentum vom Papst Innozenz IV. 
sogar dem Königstitel.. Somit läre es unserer west- 
europäischen Ausdrucksweise eigentlich näher, von 
einem Königreich als von einem Großfürstentum 
Litauen zu sprechen. 
5 


Besichtigung der wirtsehaftlichenBetriebe 


Gestern vormittag hätten sich eine große Anzahl der 
Herren, die an den „Wissenschaftlichen Vorträgen in 
Wilna“ teilnehmen, zu einem Rundeang.durch die ver- 


i : i ridi : schiedenen städtischen Wirtschaftsbetriebe eingefunden. 
De eungenbeichien nicht unzweideutig aufgegeben Zunächst wurde die in der Oroßen Stephanstraße res 

‘legene Mahlmühle Tyszkiewiez, die unter. der 
` Verwaltung des Stadthauptmanns Wilna steht, be- 
| sichtigt, _Herr Oberleutnant Dr. Ponfick, der die 
"Führung übernommen hatte, gab zunächst ein 


Bild von dem Werdegang des. Getreides, wie 
es vom landwirtschaftlichen Erzeuser geliefert, den 
verschiedenen Mahl- und Reinigunesprozessen unter- 
worfen wird, um schließlich, zu Mehl veworden und 
mit verschiedenen Mehlsorten vermischt, als End 
produkt den städtischen Bäckereien zum Brotbacken 
zugeführt zu werden. -An die eingehende Besichtigung 
der Mühleschloß sich dieFührung durch den städtischen 
Lebensmittel-Lagerschuppen an, in dem beträchtliche 
Meneen an Lebensmitteln’ aller Art, für den Konsum 
der Bevölkerung bestimmt, untergebracht sind. Und 


weiter ging es dann. zur Obstverwertunges- 


a u de 


anstalt der ‚Militirverwaltime Eitaner in de 


vorzuschla Die em Reg us $ S SIR | 
gierung, die den Gedanken weh. war Be oe T Wissenschaftliche Vorträge. . 


Kaukasusstraße,. die teilweise! mit einfachen kriers 
mäßigen Belrelismitteln nach“-der Besetzuns Wilnas 
eingerichtet rund zu einem gewaltioen Betriehe mil 
eigenem Bahmanschluß ausvebaut wurde. * Herr Haupt 
mann Meyer, der Leiter dieses Unternehmens, 
führte die Herren dyrc!t die recht umfangreichen Be 
triebsanlagen, ‘die der Herstellung der „Pülpe“ (um 
fertiges Produkt; und Marmelade,.zum Gemüsedörren 
und zur Sauerkohlbereitung, zum Kelten von Obst 
weinen und Bereitung, von ÖOhstsaft dienen. . Zum 
Schluß wurden wiederum untier,Führun: des Hern 
Oberlettnants Ponfick die jüdische Voiksküche in der 
Nowostodskastraße, eine, der, größten Volksküchen 
Wilnas. überttaupt, -und ‚die polniŝche.. Volksküche 
in- der. Wallstraße besucht. - Fast die -gesamte 
Bevölkerung mit nur germgen Ausnahmen wird 
in derartigen Anstalten, -die ihren Proviant aus 
städtischen Maoazinen erhalten, auf .Örund von Biot- 
kartenabschnitten zu einem ganz geringfügigen Preise 
gespeist, 1 


Bekanntmachung. 


In Verfolg der Verordnung des Oberbefehlshabers Ost 
vom 22. 9. 1916 betr. die Gewinnung der Roh- und Bann- 
stoffe im Verwaltungsgebiet Oböst bezw. der Ausführungs- 
bestimmungen des Chefs der Verwaltung Wilna—Suwalki 
vom 17. Oktober 1916 zu der genannten Verordnung wird 
hiermit folgendes bestimmt: 


Die "Hans-Firenrüimer oder -Verwalter bezw. die bevoll- 
mächtieten- Verwaiter der von Wia 'abwesenden Haus- 
Eigentümer der zu Wilna in der Ahornstraße, Bach- 
straße, Belvederstraße, Chozimstraße,‘Dau-. 
erstraße, Donaustraäße, Figenstraße. Ein- 

achtstraße, Falkenstraße, Fechn»rstraße, 

emeinsamen Straße, Geraden Sıraße. Hain- 
straße, Hirmbeerstraße. gelezemen‘ Banlic) zeten 
werden hiermit aufgefordert, ‚sämtliche-in den betreffenden 


"Gebäuden: vorhandenen en und Fens:erbeschläge- aus. 


NStersehu'zstang 


‘Messing, ferner Handhaben Schaufensters 
aus ee bis spätestens zum 12. Dezember 191 u 


zwischen 8—1 


v hr vormittags-oder 4—8 Uhta 
nachmittags, 


sin der Metällannahmesielle des Stadt- 
urtmmnns, Dominikanerstraße 3, v " Erdgeschoß, 
&bzuliefeen. 05i RZ 22 3 
Bezahlung der rechtzeitig abzelieferten Gegenstände er- 
folgt bci. Ablieferung. In der .oben bezeichneten Annahme- 
stelle sind "Ersatztürklinken wegen Bezahlung- erhältlich. | 
Haus-Eigentümer eder -Verwalter, die vorstehender Aut 
forderung. nieht rechtzeitig nachkommen ` oder nicht alle - 
in den bezeichneten- Häusern vorhandenen oben bezeich- 
neten. Gegenstände aus Messing abliefern, -haben Bestrafung 
‚zu erwarten. e ; 


Die nicht rechtzeitig abgelieferten oder verheimlichten 


Messinzgegenstände. der_ bezeichneten Art unterliegen der 


Einziehung ohne Entschädigung. 
Wilna, den 1. Dezember 1917, 
Der Stadthauptmann. 
Pauly, 


Deutsche Konzerte in Wilna. Der Städrhauptmans” 


veranstaltet. demnächst im Theater in der Deutschen ‚Straße‘ 


deutsche Konzerte «unter der musikalischen Leitung -von 
Kapellmeister Bruno Plothow. Zur Aufführung sollen 
insbesendere Sinfonien, Chorwerke mit: Orchester und Kam- 
mermusikwerke gelangen. Zur Verfügung. steht. ein Or- 
chester von etwa 50 Musikern. — Die Vorbereitungen für 
diese Konzerte sind soweit gefördert, daß voraussichtlich 
das erste. Konzert »Sonntag, den 16, - Dezember 1917 
wird. stattfinden können, Der Beginn der Konzerte ist auf 
845 Uhr abends festgeseizt. Die einheimischen Konzertbs 
sucher: sind berechtigt, auch- nach 10. Uhr abends die 
Straßen zu betreten, um- vom Theater in ihre Wohnung zu 
gelangen. — Nähere Mitteilungen werden noch durch An- 
zagen und Plakate erfolgen. i 

Deutsches Soldatenheim Georgstraße. Von 7—8 Uhr 
Militärkonzert. a a 
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Der gute Kamerad. 


Roman 
~ von 
Lola Stein. 
35. Fortsetzung. 
Und in seinem Herzen lebte das Bild einer anderen Frau, 


die ihm einst ihre rettende Hand entgegengestreckt, als 


ihn Wera Katschinska zu Boden geworfen. 

Als er bart blieb und kalt, finster und verschlosse 
da bequemte sie sich endlich, zu’ gehen. Sie trat vorden 
Spiegel und zupfte das Haar zurecht und legte ein wenig 
Puder auf die zart rosa Wangen, auf denen sich. Tränen- 
spuren befanden. 

Jost starrte zum Fenster hinaus. Immer noch lag klarer 
Frost, weißer Schnee über der Erde. Und er sehnte seit 
Wochen Tauwetter herbei, damit Asta der Aufenthalt ip 


Oberhof langweilig werden sollte, damit sie endlich wieder 
zu ihm käme, 


Die Baronin war fertig. 
„Ich gehe, Jost, aber ich komme noch einmal wieder. 
Ueberlege dir, was ich dir heute gesagt. Denke nach über 


Wich und deine Härte. Sei gut zu mir, Jost, ehe es. zu 


Und was für welchel 


spät ist, ehe du es 
sein.“ 
B streckte ihm die Hand entgegen, aber er nahm sie 
we 

„Ersparen Sie sich das Wiederkommen, Baronin, denn 
ich könnte Sie doch nicht empfangen.“ 

Sie sah ihn mit langen traurigen Blicken an, dann 
ging sie. 

In der Tür stieß sie mit einem hochgewachsenen blon- 
den Herrn zusammen, der ihr bewundernd nachstarrte. 

„Alle Wetter, Jost, du empfängzst bier Damenbesnche! 
Was für ein wundervolles. Weib!“ 
Jost war schnell auf Alfred Dorn zugetreten. 
„Alfred, du! Ist Asta mit dir zurückgekommen ?* 


bereuen wirst, so schroff gewesen zu 


Dorn bemerkte erst jetzt das verstörte Aussehen seines 
Freundes. „Was fehlt dir denn, altes Haus?“ - 

„Weißt. du, wer die Dame war, die eben ging?“ 

„Wenn du so fragst, dann kann ich es mir schon den- 
ken. Deine verflossene Zukünftige? Mensch, mach’ doeh 
nicht so ein tragisches Gesicht! Was wollte sie denn 
von dir!“ ; 

„Ja, was wollte sie? Wahrscheinlich würde es ihr passen, 
mich wieder vor ihren Triumphwagen zu spannen, vielleicht 
sucht sie einen neuen Freund? Wer kann es wissen? Ich 
aber habe bis heute nicht einmal gewußt, wie fertig ich 
mit ihr bin!“ i 

Er reckte die Arme. „Ah, ibr Kommen hat mich gründ- 
lich und für alle Zeiten befreit. Ich hatte schon über- 
winden und vergessen, aber vielleicht wußte ich es selbst 
noch nicht. Und hing alten Träumen manchmal noch nach! 
Nun bin ich frei von ihr für alle Zeiten. 

‚Zu etwas anderem. Sprechen wir nicht mehr von ihr. 
.Wieso.bist du fort von Oberhof, Alfred? Gefiel es dir dort 
nicht melir ?“ 

„Es gefiel mir nur zu gut, mein Junge. Und daram 
us ich beschlossen, Oberhof und Deutschland zu ver- 

en. 

„Du sprichst in Rätseln,” sagte Jost, indem er dem 
Freunde Zigarren und Zigaretten anbot, „willst du mir 
nicht sagen... .“ Š 2 

„Ja, Jost, ich will dir alles sagen. Darum bin ich zu 
dir gekommen: Als alter Freund will ich zu dir sprechen 
mit vollster Offenheit. Wirst du mir Gleiches mit Gleichem , 
vergaten? Wirst du mir meine Fragen beantworten, die 
ich an dich stellen maß? Meine ganze Zukunft, vielleicht 
mein ganzes Lebenszlück hängt davon ab, daß ich die volle 
Wahrheit erfahre. Willst du sie mir sagen?“ 

Jost war sehr ernst. „Wenn ich es kann. Frage, Al- 
fred, und ich werde dir antworten.“ 

„Du hast mich mit nach Oberhof genommen, damals zu 
Weihnachten, obgleich ich dir vorher gesagt, daß Ich deine 
Fraa nicht vergessen konnte in all den Jahren. Du hast 
mich dann, als du zurückreistest nach Berlin, allein mit 
ihr dort gelassen. Jost, hast du dir dean nicht gesagt, daß 


F! „Asta läßt dich grüßen, sie ist noch in Oberhof.“ . _ if das mit dem Feuer spielen hieß?“ 


„Weiter,“ sagte Jost kurz, „was war weiter?“ 

„Weiter war, daß der Funken Liebe, der in mir noch 
für Asta schlummerte, sich zu heller Glut entfachte, daß 
meine Leidenschaft zu ihr so groß würde, daß ich es mit 
meiner Ehre, mit meinem Begriff von Treue und Freund- 
schaft glaubte nicht mehr vereinen zu ‚können, länger in 
ihrer Nähe zu leben.“ 

Jost stützte den Kopf in die Hand. 

„Darum bist du gegangen?“ 

„Ja, darum ging ich. Und wenn ich den Glauben hätte, 
daß Asta deine glückliche Frau ist, so hätte ich dieh niemals 
wiederreschen wnd wäre ins Ausland gegangen und hätte dert ` 
versucht, Herr zu werden über meine Leidenschaft. 

Aber Asta ist nicht glücklich! Das weiß ich, und darum 
spreche ich heute mit dir!“ 

Es war ein Schweigen zwischen ihnen. Jost starrte ver 


i sich hin. 


Nun hörte er aus einem anderen Munde, was ihm 


| selbst seit langem klar geworden. Asta litt. Sie fühlte sich 


unfrei, unfroh. Sie litt: unter diesem Bunde, den sie einst 
gewollt. 

Er hatte sie damals gewarnt, aber sie hatte auf ihrem 
Willen bestanden. Und nun verschloß sie ihr Inneres vor 
ihm, schämte sich, ihm zu zeigen, daß ihr Opfer dennoch 
größer war, als sie einst selbst geglaubt, Er hatte ihr Ver- 
trauen verloren. - 

Ach. warum kam sie nicht frei und offen zw ihm als 


guter Kamerad und sagte ihm, daß sie litt md daß sie 


ihre Freiheit zurück wollte? 

Sollte er sie ihr anbieten? Nein, tausendmal neinni 
schrie sein Herz. Denn er fürchtete ja, sie zu verlieren aug 
seinem Leben, ihm banzte vor dem Moment, da sie sich von 
ihm wenden würde Und tief, tief in den verbargensten 
Gränden seines Herzens hatte zart und schüchtern die Hoff- 
nung gekeimt, Asta für ewig zu behalten, Asta' ganz er- 
obern zu können. í 

Diese Hoffnung versank Jost Wolfram in dieser Stunde, 

Er fragte nach langem Schweigen: „Was hat Asta dir 
gesagt, daß du auf diese Vermutung kommst, Alfred ?* 

„Gesagt hat Asta mir nichts.“ . (Fortsetzung Loigt) 
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350. Hamburger Staats-Lotteriel 


Größter Gewinn im gfücklichsten Falle: 


Hnkt 


i; „Für die erste | Für alle sieben BA 
| Eine Million Mark 33:7 == | 
2 nallos , „ ark 1.25 K G 
; m a ‚Ein viertel Originalios Eee 7° . = DR p: 
Zusammenstellung der Qewinne und Prämien der 350. Lotterie. halbes Originalios .. 5.00 x 100.00 3 
Prämie I EL 500000, 1 Gewinn M. 60000; 1 Gew. ML 7500 150 Gew. à m JE hi Oral s "10.00 | „ 200,00 I 
Prämie Il „ 300000| 1 Prämie „ 50000] iGew. 90 „ Die Beteiligung kann mlt Jeder Klasse begiunen, 
1 Gewinn „ 200000| i Gewinn , 50000| 56Gew.ä > 5.000 44174 , à » 250 x 
41 Gewinn „ 100000) 1 Prämie „ 40000} 2Gew.& „ 4000 220, 200, 17: Windus & Co ; 
1 Gewinn „ 90000| I Gewinn „ 40000| 128Gew. A „ 3000 150, 125, 109, id G 
1 Prämie „ 80000| I Prämie „ 30000] 2Gew.à . 2500 75 und 35 Hauptkolickte 3 
1 Gewinn „ 80000] 1 Gewinn „ 30000| 212 Gew. à „ 2000 |) ————nne  — HAMBURG 36, Kaiser Wilhelmstr. 20.26. M 
A! Prämie „ 70000|7Gew. à „ 20000| 5Gew.ä „ 1500| 46020 Gewinne, tn a 
il Gewinn „ 70000 |3 Gew. S » 15000 | 525 Gew. R m gr 8 Prämien sowie Mr Bestellbriel. 4 Name in 1 
1 Prämie „ 6000016 Gew. » 10000 |639 Gew. à „ 10000 Freilose “ en Detiäg. Beruf: A 
k von 08 3, asse 1 nme En menses a 
x Hamb. Stants- Lotterle | Wohnort: ———— | 15 
5 j-18 Millionen 71831 000 Mark [ts mn re : 
€ Lotterie bestekt aus 7 Kiass erhalten Sie gleichzeiti f| g 
Serung 1. Klasse am 17. naa: 19. 9. Januar 1918. d. Postanw., isteinl. beige Bemerkungen. re i. 
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Deutsehes Theater in Wilna 


Pohulankastraße Direktion: Iosef Geissel 


Heute, Donnerstag, den 6. Dezember 1917: 


sur Der fidele Bauer u: 


Operette ın 3 Akten von Leo Fall, 
Freitag, den 7. Dezember 1917: 


[MeutschesLichtspielhaus 


Wilnaer Straße 3%, 


Programm Sa 5. bis 7. Dezember 1917: 
EIKO-WOCHE, Der Krieg in Flandern. 
z Bumekes Hochzeit oder die verhängnisvolle 
Hummermayonnaise. 


3 Die Gefangenen vom Duklapaß 
Filmschavspiel in 3 Akt. Aus. Tagebuch eines Reservisten. 


Lust 3 Teil. InH roll 
4. Die dicke Berto, ug Müller ER z 
—  Anfan« 3 Uhr. Ende um !I Uhr. 


00000000000000 0O O 00000000000000 


o 
o 
o 
© 
o 
o 
o 
8 
o 
o 
o 
o 
o 
Q 
o 
o 
o 
o 
9 
Oo 
2 
o 
o 
o 
o 
(6) 


Konzertsaal „Lutnia“, Wilna, Georestr. 8 4 
Morgen, Freitag, den 7. Dezember 1917: Q 
(Wintersaison 1917/18) 8! 


Zweiter Kammermusik-Abend 


des Streichquartetts „Stanislaus Moniuszko“ 
unter Mitwirkung der Pianistin Helene Szyrmo-Kulicka. 
SPIELFOLGE: 

1. Haydn, Kaiser-Quartett, C-dur, op. 76, Nr. 3. 

2. Beethoven, Klavier-Trio, B-dur, op. 97. 

3. Schumann, Klavier-Quintett, Es-dur, op. #4. 
Vorverkauf der Eintrittskarten: 
Loren vergriffen, Stühle, 1.—8. Reihe, in der Konditorei 
Sztrall, Tatarenstraße (Ecke Georg- Straße). Stühle, 
8:—15. Reihe, Amphitheater und Balkon in der Kem- 
ditorei Sztrall, Georg-Straße Nr. 22 (Hotel Bristol). 


Preise der Plätze: Balkon-Loge (4 Plätze) 10 M.; 
Parkett: 1. und 2, Reihe 5 M., 3. und 4. Reihe 4 M, 
5a 6., 7. und 8. Reihe 3 M., 9., i0., 11. 12, u und 
15. Reihe 2 M.; Amphitheater (Mitte): 1. Reihe 2 M,, 
2., 3., 4. und 5. "Reihe 1 M.; Balkon: I. Reihe 1,75 M. 


Die Eintrittskarte berechtigt zum Betreten der Straße zwecks 
Heimweoes von 10—12 Uhr. — Anfane pünktlich 8 Uhr. 
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rstklassiges Frisier- Atelier 


WILNA, Georsstraße 20, neben „Hotel St. Georg“. 
Versrößertes” Personal! 2 Spezialisten für Damen-Frisur. 
Damen-Frisur 1,50 Mk., Kopiwaschen 1,50 Mk., 
im Abonnement (12 mal) 15 Mk. 
Sorrfältive Arbeit! Bitte sich zu überzeugen! 


= 2.2.20.899295020 0090999990992 9. -3 


Stark verlangter Artikel 


zum 5-Pig. -Verkauf! 
1000 Stück 35,— Mk. 100 Stück 3,75 Mk 


Ansichfskarfen 


zum Weihnachts- und Neujahrsieste 
mit polnischen und litauischen 
Volkstypen in National - Fesitracht! 


Zu haben bei 
Schreibwaren 


Merlis & Goldbers, Handiung. 


WILNA, Große Straße 72 neben Kino Stremer. $ 
E E a a a a a 


ür Militär- Kantinen !! 


Sämtliche Waren und Lebensmittel. 
Tabak, Schokolade und Bonbons, billiger als irgendwo, 


w R, Tospe, Wilna, Ostrabramal 
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Ausstellung Wilnaer Arbeltssieben? s 


GP aeoreessttoetetoseesstotenosoesseooseonhoooreosteoorsertos Große Straße 43, TERN BIRS AE Ta SA AS.: une © 
= Ausstellung und Verkauf preiswerter Erzeugnisse der 

rs Volkskunst und des Bedarfs. 

& Versand nach auswärts. 


YV Täglich geöffnet für Militär und Zivil von 9 Uhr morgens bıs 8 Uhr abends. 


% 
» 
bd 


— a R EEE 
Erfrischungsräume *# Bier vom Faß * Täglich Konzert 
Tägl. geöffn. f. Militär u. Zivil v. 9 Uhr morgens bis 11 Uhr abends. Nach 8 Uhr freier Eintritt. 
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Zwergspitz 
» Stammbaum 


Rassehund 


deutscher weißer 
'mit 


verkauf. Georgstr. 43, im Büro, 


echnisches Büro „Kolokoi! 
L. Welmann, Wilna, Wilnaer Straße 21 


Sämtliche Installations-Materialien für 
Wasser-, Oas- u. elektr. Licht-Anlagen 


zu 


T 


Größter Gewinn er. Bunte e Tascheniampen und Batterien. 
ir Ansichten. van W ilna “ 
1 Million Mark Ikea 0 reiten „Osram“. und „Azo“ - Lampen. 
Spec. Hauptgewinne Mark Muster, 100 Stuck M. I. N mn en nn men en en ee  — — 
Alben, 10 Ze — 100 Karten ° 
i. 3,50. IA 24 Bekanntmachung. 


— M o 


von Vögeln und Säuretie 


Man Yerime Prospekt, Rückporto 
ufügen, a 

H.G. Roeder & Co., Hamburg 36 
En. ree ee anne E ee 


Brückenstraße 23/2. 


Weihnachtsgeschenke! 


in großer Auswahl nur bei 


Drogen- und Schreibwaren -Handlung 
Deutsche Straße 21 


Sämtliche Frisier- 
und kosmetische Waren offeriert 


Handelshaus J. Ossin & A. Kruk, 


ga WILNA ILN A, _Trotzkastraße 11 11. 


Kloben, Rollen und Knüppel 


Wintereinsthlsg 1916 17, a Fischer Einschlag 


für behördliche Lieferungen 


große Quanten wageonfrei deutscher Orenzstation bei 
sofortiger Kassareoulierung gegen Duplikatfrachtbrief 
durch Bankakkreditiv 
zu kaufen gesucht, 


, Dringlichkeitsbescheinigungen oder Kriegsfrachtbriefe zur 
beschleunigten Stellung von Waggons werden boigebracht, 


MORITZ DOBRIN 


Berlin-Schöneberg, Grunewaldstr. 24 
Telegramm-Adresse: Holzdobrin, Berlin 
in ae er 6886 


Heeresangehörigen ist der schriftliche Verkehr mit Candbseinüiehtern Torbelsn. — Bestellungen 
und Einkäufe bei Inserenten aus dem besetzten Gebiet sind daher. nur persönlich zu erledigen. , 


Gehrüder Hochland, Verlag 


Köntesber 1, Pr., „Pranntsisehe str}! Strg 
Ausstopfen! Konservieren 
Berrichtung oon Fellon)! war 


als Zimmerschmuck übernimmt 


i. Lodzinski -— 


Glasbilder mit Ansichten von Wilna und 
sämtiiche Artikel 


Gebr. Kaldobsky, Wilna 


Deutsche Straße 21 


Zu Engros=-Preisen! 
und Barbier-Bedarfsartikel| 89 


BRENNHOLZ | 


Der geehrten Kundschaft zur gefl. Kenntnisnahme, daß 


die Firma „UNION“ 


eingegangen ist und unter der Firma 


Roberf Lubicz 


schau, Marschalkowska 104, „izgulber 


ener Balınhf, 
weitergeführt wird. [A355 


ren 


Sämtliche Sorten 


‚Türschlösser 


Spezialität: Knebeldrückerschlö 
liefert in bester Ausführung 


Türsshlossfabrik Herm. Thimm 


Groitzsch, Bez. Leipzig 


Für M Militär- 


— jand Kantinen-Einkäufer beste und billivste Berursquelle 


Konkurrenz“ 


Große Straße 69, neben Hotel „Italie“ 


== Wohnung: Große Straße 601), === 
Sie erhalten ın großer Auswahl: Schokolade, Bonböne; Keks, 
Tee, Kaffee, Kakao, Erbsen, Linsen usw. — Ferner: Mappen, 
Feldpostbriefe, Block-Notes, Noetizbücher, Schlö:ser, 
Bürsten, Pfeifen, Tabak ur und andere Artikel. 


| m „Zentral“ 
Ostrabrama-Straße 2 — Billiger Einkauf 


von Lebensmititeln, Kurz- und Schreibwaren. 
Für Militär- und Kantinen- Einkäufer E Extra- Rahatt! 


Weihnachts- Geschenke! 
Ansichts-Karten, Feldpost-Artikel, 
sämtl. Papier- und Schreibwaren 


tür Kantinen und Einkäuier 
zu billigen Preisen empfiehlt 


Großhandiung 


IR. Balcwinik, Wilna 


Garten- Straße T. 


——— 


Z „wgeber; Leutnant Wallenberg, — Druck und Verlag; Wiiuser Zeitung, Kleine Stephanstraße 23, 


